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steriums. Lehrkräfte an 
beruflichen Schulen in 
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„Bildung und Kultur“ im 
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Baden-Württemberg.

Die Ausbildung von Lehrkräften besteht in 

 Baden-Württemberg aus zwei Phasen: der 

Vermittlung einer in erster Linie wissenschaft-

lich geprägten Grundbildung an einer Hoch-

schule und der schulpraktischen Ausbildung 

an einem Staatlichen Seminar für Didaktik und 

Lehrerbildung. Rund 33 500 Studierende an den 

Hochschulen im Land strebten im Winter-

semester 2011/12 ein Lehramt an. An den 

 Seminaren wurden im Frühjahr 2012 weitere 

12 100 angehende Lehrkräfte auf ihren Unter-

richtseinsatz vorbereitet. Etwa drei Viertel der 

Seminarteilnehmerinnen und -teilnehmer 

waren Frauen. Gut 5 600 Absolventinnen und 

Absolventen mit bestandenem Zweiten 

Staatsexamen markierten im Prüfungsjahr 2011 

einen neuen Höchststand, wobei sich die Aus-

bildungsgänge für das Lehramt an Grund-, 

Haupt- und Werkrealschulen sowie an Gym-

nasien besonderer Beliebtheit erfreuten. Ein 

Drittel aller Prüfungen wurden in Sprachen 

abgelegt, beim Lehramt an Gymnasien sogar 

fast 46 %. Im Jahr 2011 wurden über 4 800 Lehr-

kräfte in den Schuldienst einer öffentlichen 

allgemeinbildenden oder berufl ichen Schule 

im Land übernommen.

An den öffentlichen und privaten allgemeinbil-
denden und berufl ichen Schulen in Baden-
Württemberg unterrichteten im Schuljahr 2011/12 
insgesamt mehr als 116 000 hauptberufl iche 
Lehrkräfte.1 Rund ein Drittel dieser Lehrkräfte 
war 55 Jahre alt oder älter und scheidet somit 
voraussichtlich innerhalb der nächsten 10 Jahre 
aus dem Schuldienst aus. Auch wenn künftig 
bei weiter rückläufi gen Schülerzahlen möglicher-
weise nicht mehr alle frei werdenden Stellen 
wiederbesetzt werden, ist die Altersstruktur der 
aktiven Lehrerschaft ein Hinweis auf die anhal-
tende Bedeutung einer fundierten und praxis-
orientierten Ausbildung zukünftiger Lehrkräfte.

Diese Ausbildung erfolgt in Baden-Württemberg 
in zwei Phasen. Ihre wissenschaftliche Grund-
bildung und erste fachpraktische Erfahrungen 
erhalten die angehenden Lehrkräfte an Grund-, 
Haupt-, Werkreal- und Realschulen sowie für 
das Lehramt Sonderpädagogik an den Päda-
gogischen Hochschulen und die Studierenden 

mit dem Ziel des Lehramts an Gymnasien oder 
berufl ichen Schulen an Universitäten bzw. 
Kunst- und Musikhochschulen. In der zweiten 
Phase absolvieren die Lehramtsanwärterinnen 
und -anwärter bzw. Referendarinnen und Re-

Ausbildung des Lehrkräftenachwuchses 

in Baden-Württemberg

Ausbildungsorte für angehende 

Lehrkräfte

Die Ausbildung für das Lehramt an Gym-
nasien und berufl ichen Schulen erfolgt 
grundsätzlich an den neun staatlichen 
Universitäten im Land. Angehende Lehr-
kräfte in musikalischen und künstlerischen 
Fächern studieren jedoch an den sieben 
Hochschulen für Musik, Darstellende und 
Bildende Kunst.

Ab dem Wintersemester 2011/12 ist für 
das Lehramt an Grundschulen ein eigen-
ständiger Studiengang eingerichtet. Dieses 
Studium kann an allen sechs Pädagogi-
schen Hochschulen in Baden-Württem-
berg absolviert werden. Gleiches gilt für 
das ebenfalls in dieser Form neu einge-
richtete Studium für das Lehramt an 
Werkreal-, Haupt- und Realschulen. Der 
Studiengang Sonderpädagogik wird da-
gegen nur an den Pädagogischen Hoch-
schulen Heidelberg und Ludwigsburg 
(mit zweitem Standort in Reutlingen) an-
geboten.

Die Staatlichen Seminare für Didaktik und 
Lehrerbildung für die zweite Phase der 
Lehrkräfteausbildung verteilen sich auf 
insgesamt 36 Standorte. Davon sind

– 14 Seminare für Grund-, Haupt- und 
Werkrealschulen,

– 5 Seminare für Realschulen,
– 6 Seminare für Gymnasien,
– 3 Seminare für Gymnasien mit Ab-

teilung Sonderschulen,
– 1 Seminar für Gymnasien und be-

rufl iche Schulen,
– 3 Seminare für berufl iche Schulen 

und
– 4 Fachseminare.



13

Statistisches Monatsheft Baden-Württemberg 8/2012 Bildung, Soziales

ferendare mit dem Vorbereitungsdienst an den 
Staatlichen Seminaren für Didaktik und Lehrer-
bildung und in Ausbildungsschulen eine ver-
tiefte schulpraktische Ausbildung bis hin zum 
ersten selbstständigen Unterrichtseinsatz.

Neuorganisation der Lehramtsstudiengänge 

für Grund-. Haupt-, Werkreal- und Realschulen

An den Universitäten und Kunst- und Musik-
hochschulen des Landes studierten im Winter-
semester 2011/12 fast 16 000 Studierende mit 

dem Ziel des Lehramts an Gymnasien. Weitere 
knapp 300 Studierende strebten eine Lehrtätig-
keit an einer berufl ichen Schule an. An den 
Pädagogischen Hochschulen, die es als eigene 
Hochschulart ausschließlich in Baden-Württem-
berg gibt, studierten gut 17 200 angehende 
Lehrkräfte. Rund 70 % aller Lehramtsstudieren-
den waren weiblich. Im ersten Fachsemester 
hatten sich gut 3 300 Studierende mit dem Ziel 
Gymnasium und knapp 100 mit dem Ziel beruf-
liche Schulen neu eingeschrieben. Die Päda-
gogischen Hochschulen verzeichneten gut 
3 200 Studienanfänger im ersten Fachsemester.

T
Seminarteilnehmer in Baden-Württemberg im März 2012 
nach angestrebten fächerspezifi schen Lehrbefähigungen (Fallzählung)

Lehrbefähigungsfach
Seminarteil-

nehmer
insgesamt

Davon mit Ausbildung für für das Lehramt an …
Ausbildung für 
Fachlehrkräfte 

und Technische 
Lehrkräfte1)

Grund-,
Haupt- und
Werkreal-
schulen

Sonder-
schulen Realschulen Gymnasien beruflichen 

Schulen

Betriebswirtschaftslehre   381  –  –  –  –    381  –  

Bildende Kunst   656    275  –    152    128  –    101  

Biologie  1 835    953  –    393    440    49  –  

Chemie   745    151  –    210    327    57  –  

Deutsch  4 919   2 510  –    732   1 506    171  –  

Englisch  2 842    802  –    480   1 386    174  –  

Erdkunde  1 077    437  –    238    402  –  –  

Evangelische Religionslehre  1 058    688  –    231    126    13  –  

Fachlehrkraft für Geistigbehinderte   254  –  –  –  –  –    254  

Französisch   808    153  –    119    509    27  –  

Geistigbehindertenpädagogik   492  –    492  –  –  –  –  

Gemeinschaftskunde   548    93  –    143    312  –  –  

Geschichte  1 699    527  –    282    890  –  –  

Haushalt/Textil   748    544  –    204  –  –  –  

Katholische Religionslehre  1 071    650  –    255    133    33  –  

Körperbehindertenpädagogik   210  –    210  –  –  –  –  

Mathematik  3 081   1 295  –    855    822    109  –  

Musik   570    214  –    131    171    10    44  

Pädagogik der Lernförderung   543  –    543  –  –  –  –  

Philosophie/Ethik   243  –  –  –    243  –  –  

Physik   638    139  –    204    262    33  –  

Spanisch   499  –  –  –    432    67  –  

Sport  1 664    624  –    275    490    73    202  

Sprachbehindertenpädagogik   266  –    266  –  –  –  –  

Technik   385    221  –    164  –  –  –  

Weitere Fächer  2 393    283    250    268    363    773    456  

Insgesamt  29 625   10 559   1 761   5 336   8 942   1 970   1 057  

Nachrichtlich:
Personen  12 091   3 565    883   1 828   4 131    975    709  

darunter weiblich  9 003   3 095    746   1 302   2 811    548    501  

1) Fachlehrkräfte für musisch-technische Fächer, Technische Lehrkräfte und Fachlehrkräfte an Sonderschulen sowie an beruflichen Schulen. Ohne Sonderkurse 
für Diplom-Ingenieure.

Datenquelle: Seminarstatistik
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2 Landesinstitut für Schul-
entwicklung und Statis-
tisches Landesamt Ba-
den-Württemberg (Hrsg.): 
Bildung in Baden-Würt-
temberg. Bildungsbe-
richterstattung 2011, 
S. 270.

Im Wintersemester 2011/12 trat die Neuorga-
nisation der Lehramtsstudiengänge an den Pä-
dagogischen Hochschulen in Kraft. Bis dahin 
waren die Studiengänge nach den Lehrämtern 
an Grund-, Haupt- und Werkrealschulen, Real-
schulen und Sonderschulen gegliedert. Nun 
orientiert sich die Studiengliederung nach der 
Differenzierung in Primarstufe und Sekundar-
stufe I. Damit gibt es jetzt neben dem Studien-
gang Sonderpädagogik das Studium zum 
Lehramt an Grundschulen sowie das Studium 
zum Lehramt an Haupt-, Werkreal- und Real-
schulen. Jeweils rund 1 200 Studierende wur-
den im Wintersemester 2011/12 in diesen bei-
den neuen Lehramtsstudiengängen gezählt.

Gut 12 000 angehende Lehrkräfte in der 

zweiten Phase der Ausbildung: 

Stabilisierung auf hohem Niveau

Nach dem Studium durchlaufen die angehenden 
Lehrkräfte den 18 Monate dauernden Vorbe-
reitungsdienst an einem der Staatlichen Semi-
nare für Didaktik und Lehrerbildung. 32 dieser 
Einrichtungen sind an verschiedenen Standor-
ten über das ganze Land verteilt.2 Hinzu kom-
men noch vier Fachseminare, an denen Fach-
lehrkräfte für musisch-technische Fächer sowie 
Fachlehrkräfte und Technische Lehrkräfte an 
Sonderschulen ausgebildet werden. Deren Aus-

bildung verläuft einstufi g, also ohne vorheriges 
Hochschulstudium. Für Fachlehrkräfte für mu-
sisch-technische Fächer umfasst der Vorberei-
tungsdienst vier Schulhalbjahre.

Zum Stichtag der Statistik im März 2012 durch-
liefen 12 091 Lehramtsanwärterinnen und -an-
wärter diese zweite Phase der Ausbildung. Von 
diesen hatten 5 920 ihre Ausbildungszeit am 
Seminar neu begonnen und befanden sich noch 
im ersten Unterrichtshalbjahr. Gut ein Drittel 
aller Teilnehmerinnen und Teilnehmer strebte 
das Lehramt an Gymnasien an, rund 30 % hat-
ten das Lehramt an Grund-, Haupt- und Werk-
realschulen zum Ziel und 15 % das Lehramt an 
Realschulen. Weitere 8 % der Seminarteilneh-
mer und -teilnehmerinnen wollten an einer be-
rufl ichen Schule unterrichten und 7 % an einer 
Sonderschule. Die übrigen 6 % waren ange-
hende Fachlehrkräfte und Technische Lehr kräfte 
(Tabelle).

Die Gesamtzahl der Seminarteilnehmer und 
-teilnehmerinnen lag um 303 unter dem Vor-
jahreswert. Dieser war der höchste, der seit 
vielen Jahren erreicht worden war. Im Jahr 
2000 erhielten 9 314 angehende Lehrkräfte ihre 
Ausbildung an den Seminaren, im Jahr 1990 
lag ihre Zahl lediglich bei 3 116. Seit damals 
verlief die Entwicklung der Teilnehmerzahl 
leicht wellenförmig mit stets steigender Tendenz.

Seminarteilnehmer (S) 2012 und hauptberufliche Lehrkräfte (L) 2011/12
in Baden-Württemberg nach Schulart und GeschlechtS1

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 494 12

L L SS S S SL L L

Anteile in %

weiblich

männlich

Grund-,
Haupt- und 
Werkreal-
schulen

Sonder-
schulen

Real-
schulen

Gymnasien Berufliche
Schulen1)

1) Schulen im Geschäftsbereich des Kultusministeriums.

Datenquellen: Seminarstatistik, Amtliche Schulstatistik.
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3 In diesem Anteil sind 
die in der Tabelle zu den 
„Weiteren Fächern“ ge-
zählten Sprachen Grie-
chisch, Italienisch und 
Latein mit enthalten.

Sprachen sind am beliebtesten

In der Regel bereiten sich die künftigen Lehr-
kräfte – mit Ausnahme der Fachlehrkräfte und 
der Technischen Lehrkräfte – auf den Unterricht 
in zwei oder drei Fächern vor. Die Auswertung 
der Teilnehmerzahlen nach den einzelnen 
 Fächern ergibt deshalb in der Summe mit gut 
29 600 eine deutlich höhere Zahl als die 12 100 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer.

Deutsch ist auch im Jahr 2012 unter den ange-
henden Lehrkräften das beliebteste Fach. Ein 
Sechstel der Teilnahmefälle entfällt auf dieses 
Fach. Danach folgen Mathematik und Englisch 
mit Anteilen von jeweils gut bzw. knapp 10 %. 
Biologie, Geschichte und Sport sind mit Wer-
ten um 6 % ebenfalls häufi g gewählte Fächer 
(Tabelle). Insgesamt erreichen die Sprachen 
mit knapp 32 % den mit Abstand höchsten An-
teil.3 Beim Lehramt an Gymnasien ist dieser 
Anteil mit 46 % deutlich höher als beim Lehr-
amt an Realschulen mit 25 %. An Sonderschu-
len erfolgt die Ausrichtung nicht fachspezifi sch, 
sondern orientiert sich in erster Linie an den 
verschiedenen Behinderungsarten.

Der Lehrerberuf bleibt eine Domäne 

von Frauen

Die überwiegende Zahl der Lehrkräfte an den 
Schulen in Baden-Württemberg ist weiblich. 
Mit Ausnahme der berufl ichen Schulen trifft 
diese Aussage für jede einzelne Schulart in 

unterschiedlichem Ausmaß zu. An Grund-, 
Haupt- und Werkrealschulen waren im Schul-
jahr 2011/12 mehr als drei Viertel der hauptbe-
rufl ichen Lehrkräfte weiblich, an Sonderschulen 
lag ihr Anteil nur wenig niedriger. Mit gut 62 % 
und rund 55 % waren hauptberufl ich tätige 
Lehrerinnen an den Realschulen und Gymna-
sien ebenfalls häufi ger zu fi nden als ihre männ-
lichen Kollegen. An berufl ichen Schulen lag der 
Frauenanteil mit 44 % noch unter der Hälfte. 
Allerdings sind Frauen auch an berufl ichen 
Schulen „auf dem Vormarsch“.

Unter den Seminarteilnehmerinnen und -teil-
nehmern im Frühjahr 2012 stellt sich das Ge-
schlechterverhältnis der angehenden Lehrkräfte 
für das Lehramt an berufl ichen Schulen genau 
umgekehrt dar: nur 44 % waren männlich. In 
allen Schularten liegt der Frauenanteil unter den 
Lehramtsanwärterinnen und -anwärtern über 
dem Anteil unter den aktiven hauptberufl ichen 
Lehrkräften (Schaubild 1). Am größten ist der 
Abstand bei den Gymnasien mit 13 Prozent-
punkten. Hier steigt der Frauenanteil in der 
Ausbildung weiter an, von 67 % im Jahr 2011 
auf 68 % im Jahr 2012. An Sonderschulen und 
Realschulen blieb der Anteil der Seminarteil-
nehmerinnen in etwa auf demselben Niveau 
wie im Vorjahr. 

Der mit 78 % ohnehin sehr hohe Anteil weiblicher 
Lehrkräfte an Grund-, Werkreal- und Haupt-
schulen dürfte sich in den kommenden Jahren 
noch weiter erhöhen. Fast 87 % der Seminar-
teilnehmerinnen und -teilnehmer in der Aus-

Erfolgreich abgelegte Zweite Lehramtsprüfungen in Baden-Württemberg
seit dem Prüfungsjahr 2000*) nach AusbildungsgängenS2

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 495 12

2001 2003 20082000 2002 2004 20062005 2007 2009 2010 2011

Tsd.
6

*) Jeweils Sommersemester und darauf folgendes Wintersemester.

Datenquelle: Seminarstatistik.
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4 Sommersemester 2011 
und Wintersemester 
2011/12.

bildung zum Lehramt an Grund-, Haupt- und 
Werkrealschulen sind Frauen. Der Anteil der 
Männer mit diesem Ausbildungsziel ist im Ver-
gleich zum Vorjahr immerhin um gut einen hal-
ben Prozent punkt angestiegen.

Absolventenzahl 2011 auf Höchststand

5 622 Absolventinnen und Absolventen der 
Seminare für Didaktik und Lehrerbildung konnten 
im Prüfungsjahr 20114 ihre Ausbildung mit Be-
stehen der Zweiten Lehramtsprüfung erfolgreich 
abschließen. Dies waren gut 6 % mehr als im 
Vorjahr. Somit setzte sich der Anstieg der Ab-
solventenzahlen weiter fort und erreichte einen 
neuen Höchststand (Schaubild 2). Drei Viertel 
dieser erfolgreichen Prüfungen wurden von 
Frauen abgelegt.

Hauptverantwortlich für diesen Anstieg der 
Absolventenzahlen ist die Entwicklung in den 
Lehrämtern an Grund-, und Haupt- und Werk-
realschulen und an Gymnasien. Hier wurden 
mit 2 067 (Grund-, Haupt- und Werkrealschu-
len) bzw. 1 885 (Gymnasien) die höchsten Ab-
solventenzahlen seit dem Jahr 2000 verzeich-
net. Mit einer Steigerung um 60 % gegenüber 
der vor 5 Jahren erreichten Absolventenzahl 
von 1 179 hat insbesondere das Lehramt an 
Gymnasien stark zugelegt. Im selben Zeitraum 
stieg die Absolventenzahl für das Lehramt an 
Grund-, Haupt- und Werkrealschulen um über 
ein Drittel an.

426 Absolventinnen und Absolventen bestanden 
im Prüfungsjahr 2011 das Zweite Staatsexamen 
für das Lehramt an Sonderschulen, 424 die 
Prüfung für das Lehramt an berufl ichen Schulen. 
Bei diesen Lehrämtern traten in den letzten 
Jahren deutlich geringere Schwankungen auf. 
Sie liegen seit 2008 (Sonderschulen) bzw. 2006 
(berufl iche Schulen) auf einem vergleichbaren 
Niveau.

Dagegen hat das Lehramt an Realschulen in den 
letzten Jahren an Attraktivität eingebüßt. Im 
Prüfungsjahr 2011 absolvierten lediglich 820 an-
gehende Lehrkräfte das Zweite Staatsexamen 
in dieser Ausbildungsrichtung. Das war rund ein 
Drittel weniger als im Prüfungsjahr 2008, in dem 
mit 1 242 Absolventinnen und Absolventen der 
höchste Wert seit 2000 verzeichnet wurde. Die 
Entwicklung der Absolventenzahlen für das Lehr-
amt an Realschulen war in diesem Zeitraum 
von starken Schwankungen geprägt. Mit nur 
522 Absolventinnen und Absolventen lag deren 
Zahl im Prüfungsjahr 2004 noch deutlich unter 
dem 2011 verzeichnetem Wert.

Lehrkräfteeinstellungen mit Schwankungen

Im Jahr 2011 wurden nach Angaben des Kultus-
ministeriums 4 848 Lehrkräfte an den öffentlichen 
allgemeinbildenden und berufl ichen Schulen 
in Baden-Württemberg eingestellt. Mit 1 197 
bzw. 1 157 Neueinstellungen entfi elen hierbei 
die größten Anteile auf Grund-, Haupt- und 

Einstellungen von Lehrkräften an öffentlichen Schulen in Baden-Württemberg
seit 2000 nach SchulartS3

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 496 12

2001 2003 20082000 2002 2004 20062005 2007 2009 2010 2011

1) Musisch-technische Fachlehrkräfte, Fachlehrkräfte und Technische Lehrkräfte an Sonderschulen. – 2) Im Geschäftsbereich des Kultus-
ministeriums.

Datenquelle: Kultusministerium Baden-Württemberg.
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Werkrealschullehrkräfte sowie Gymnasiallehr-
kräfte. 993 Lehrkräfte berufl icher Schulen und 
904 Realschullehrkräfte wurden in den Schul-
dienst übernommen, ebenso wie 275 Sonder-
schullehrkräfte und 322 Fachlehrkräfte und 
Technische Lehrkräfte (Schaubild 3).

Die Einstellungszahlen schwanken stärker als 
die Absolventenzahlen der Seminare für Didaktik 
und Lehrerbildung. Die Einstellungschancen 
sind neben dem Bedarf der Schulen auch ab-
hängig von der Bereitschaft zur räumlichen 
Mobilität. Neben dem öffentlichen Schuldienst 
steht Absolventinnen und Absolventen mit er-
folgreich abgelegter Zweiter Lehramtsprüfung 
auch der Weg an eine private Schule offen. Man-
che Absolventinnen und Absolventen werden 
sich auch in einem anderen Bundesland oder 
auf einen Arbeitsplatz außerhalb des Schul-
dienstes bewerben.

Ein Drittel der Prüfungen wurde in 

Sprachen abgelegt

Nicht nur der von der Altersstruktur der Lehrer-
schaft und der Entwicklung der Schülerzahlen 
abhängige Ersatzbedarf in den einzelnen Schul-
arten bestimmt die Einstellungschancen der 
Anwärterinnen und Anwärter bzw. Referenda-
rinnen und Referendare. Auch deren in der Aus-
bildung gewählte Fächerkombination beeinfl usst 
die Möglichkeiten der Übernahme in den Schul-
dienst. Daher lohnt sich ein Blick auf die Ver-
teilung der Fächer, in denen das Examen ab-
gelegt wurde. Bei mehr als 70 möglichen Fächern 
müssen diese jedoch in geeigneter Form zu 
Fächergruppen zusammengefasst werden.

Fast ein Drittel der insgesamt 13 656 Prüfungen 
wurde im Prüfungsjahr 2011 in Sprachen ab-
gelegt (Schaubild 4). Mit 2 327 Prüfungen entfi el 
auf Deutsch über die Hälfte aller 4 417 Sprach-
prüfungen. Am höchsten war mit knapp 46 % 
der Anteil der Sprachen an den 3 961 Prüfungen 
für das Lehramt an Gymnasien. Dabei lagen 
Deutsch mit 670 und Englisch mit 650 erfolg-
reichen Prüfungen nahezu gleichauf. Knapp ein 
Viertel der 2 276 Realschulprüfungen wurden 
in einer Sprache abgelegt. Beim Lehramt an 
Grund-, Haupt- und Werkrealschulen entsprach 
der Anteil der Sprachen an den zusammen 
5 684 Prüfungen mit einem Drittel in etwa dem 
Gesamtdurchschnitt.

Beim Lehramt an Gymnasien liegen gesell-

schafts- vor naturwissenschaftlichen Fächern

Hinter den Sprachen folgen drei Fächergruppen 
mit Anteilen von jeweils etwa 12 %: Gesell-

schaftswissenschaftliche Fächer (vor allem 
 Geschichte, Gemeinschaftskunde und Erdkunde), 
Naturwissenschaftliche Fächer (Biologie, Chemie 
und Physik) sowie Mathematik/Informatik. 
Während bei den Prüfungen zum Lehramt an 
Gymnasien die gesellschaftswissenschaftlichen 
Fächer mit knapp 17 % einen deutlich größeren 
Anteil als naturwissenschaftliche Fächer mit 
weniger als 13 % und Mathematik/Informatik 
mit unter 10 % haben, ist die Reihenfolge so-
wohl bei den Realschulprüfungen als auch beim 
Lehramt an Grund-, Haupt- und Werkrealschulen 
umgekehrt. Mathematik/Informatik kam bei 
Grund-, Haupt- und Werkrealschulen auf einen 
Anteil von 13 %, die gesellschaftswissenschaft-
lichen Fächer lagen bei 10 %. Für die Prüfungen 
zum Lehramt an Realschulen betrugen die je-
weiligen Werte gut 17 % bzw. 15 %. Die natur-
wissenschaftlichen Fächer rangierten in beiden 
Fällen dazwischen.

Die Fächergruppe Religion/Ethik/Philosophie ist 
bei Prüfungen zum Lehramt an Grund-, Haupt- 
und Werkrealschulen mit knapp 13 % und an 
Realschulen mit gut 11 % deutlich stärker ver-
treten als bei Prüfungen zum Lehramt an Gymna-
sien mit einem Anteil von weniger als 5 %. Im 
Durchschnitt über alle Lehramtsprüfungen hat 
diese Fächergruppe einen Anteil von knapp 9 %.

Prüfungen im Bereich des Sportunterrichts 
machten 2011 insgesamt 6 % aller Prüfungen 
aus. Zwischen den verschiedenen Lehrämtern 
gab es hierbei nur geringe Unterschiede. Die 
An teile lagen jeweils zwischen 5 und 7 %.

Erfolgreich abgelegte Zweite Lehramtsprüfungen in Baden-
Württemberg im Prüfungsjahr 2011*) nach FächergruppenS4

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 497 12

1) Sommersemester 2011 und Wintersemester 2011/12.

Datenquelle: Seminarstatistik (Fallzählung).

Anteile in %

Gesellschaftswissen-
schaftliche FächerNaturwissenschaftliche Fächer

Mathematik/Informatik

Religion/Ethik/Philosophie

Sonderpädagogische
Fächer

Sport

Künstlerische Fächer

Weitere Fächer Sprachen

32

12

12

12

9

6

6
4

7

Ins-
gesamt
13 656
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Künstlerische Fächer (in erster Linie Musik und 
Bildende Kunst) hatten einen Anteil von rund 
4 % an allen Prüfungen zum Zweiten Staats-
examen. Die verschiedenen Lehrämter weisen 
hier ähnliche Anteile auf. Allerdings ist bei an-
gehenden Gymnasiallehrkräften die Musik 
deutlicher stärker vertreten als die Bildende 
Kunst. Knapp zwei Drittel der Prüfungen wurden 
in Musik abgelegt. In den beiden anderen Aus-
bildungsgängen Grund-, Haupt- und Werkreal-
schule sowie Realschule waren Musik und Bil-
dende Kunst dagegen nahezu gleich häufi g 
anzutreffen.

Besondere Schwerpunkte bei den 

Lehrämtern an Sonderschulen und an 

beruflichen Schulen

Bei den Angaben zu Prüfungen zum Lehramt 
an Sonderschulen wird nicht nach fachspezi-
fi schen, sondern nach behinderungsspezifi schen 
Schwerpunkten differenziert. 6 % aller Prüfungen 
wurden in sonderpädagogischen Fächern ab-
gelegt. Von diesen 873 Prüfungen im Prüfungs-
jahr 2011 entfi elen mit Anteilen von knapp 27 
bzw. gut 26 % die meisten auf die Pädagogik 
der Lernförderung und die Geistigbehinderten-
pädagogik.

An berufl ichen Schulen stehen zum Teil andere 
Aspekte im Mittelpunkt des Unterrichts als an 

allgemeinbildenden Schulen. Dies wirkt sich auf 
die Verteilung der Prüfungsfächer der Examens-
kandidatinnen und -kandidaten aus. Von den 
862 im Prüfungsjahr 2011 abgelegten Prüfungen 
zum Zweiten Staatsexamen für das Lehramt an 
berufl ichen Schulen absolvierten die Prüfl inge 
27 % in kaufmännischen Fächern – eine Fächer-
gruppe, die in anderen Lehrämtern nicht vor-
kommt und daher nur knapp 2 % der Gesamt-
zahl der Prüfungen ausmacht. Ähnliches trifft 
für die Technischen Fächer zu, die mit einem 
Anteil von 10 % nach den Sprachen (gut 18 %) 
und knapp vor Mathematik/Informatik die dritt-
häufi gste Fächergruppe im Bereich der beruf-
lichen Schulen waren.

Für Abiturientinnen und Abiturienten, die sich 
mit dem Gedanken tragen, ihre „Schulzeit“ zu 
verlängern, indem sie auf die andere Seite der 
Schulbänke wechseln, kann es sich somit durch-
aus lohnen, einen Blick auf den fächerspezifi -
schen Bedarf an Lehrkräften zu richten. Die Wahl 
einer weniger häufi gen Kombination, die den-
noch den eigenen Interessen und Fähigkeiten 
entspricht, könnte die Übernahmechancen in 
den Schuldienst verbessern. 

Weitere Auskünfte erteilt
Dr. Rainer Wolf, Telefon 0711/641-25 89,
Rainer.Wolf@stala.bwl.de

kurz notiert ...

Flächennutzung in Baden-Württemberg

Im Kalenderjahr 2011 nahm die Siedlungs- und 
Verkehrsfl äche in Baden-Württemberg um 
2 311 Hektar (ha) oder 0,5 % zu. Dies entspricht 
einer Größenordnung von rund 3 301 Fußball-
feldern (100 m × 70 m). Rein rechnerisch be-
deutet dies für 2011 eine tägliche Flächenin-
anspruchnahme für Baumaßnahmen in den 
Bereichen Wohnen, Gewerbe und Industrie 
sowie Straßen von 6,3 ha.

Die CD-ROM liefert Basisdaten zu Stand und 
Entwicklung der Flächennutzung, insbesondere 
der Siedlungs- und Verkehrsfl äche. Wichtige 
Eckdaten zur Struktur der Flächennutzung auf 
Kreis-, Gemeinde- und Gemarkungsebene 
werden in dieser Veröffentlichung zusammen 
mit den Ergebnissen zurückliegender Jahre 
zur Verfügung gestellt.

Die CD-ROM enthält aktuelle Ergebnisse zum 
Stand 31. Dezember 2011, kostet 20,00 Euro 
und kann bestellt werden beim

Statistischen Landesamt Baden-Württemberg
Böblinger Straße 68
70199 Stuttgart
Telefon: 0711/641-28 66
Fax: 0711/641-13 40 62
vertrieb@stala.bwl.de
www.statistik-bw.de

Fast 78 000 Haushalte in Baden-Württemberg 

beziehen Wohngeld

Am 31. Dezember 2011 erhielten 77 732 Haus-
halte im Land Wohngeld nach dem Wohngeld-
gesetz. Damit ist die Empfängerzahl gegen-
über dem Vorjahr um 9,7 % zurückgegangen. 
Dies ist darauf zurückzuführen, dass seit dem 
1. Januar 2011 die Heizkosten bei der Berech-
nung des Wohngeldes keine Rolle mehr spie len, 
eine Verbesserung der Leistungen, die durch 
die Novelle des Wohngeldgesetzes im Januar 
2009 eingeführt wurde. Der Anteil der Wohn-
geld beziehenden Haushalte an den rund 5 Mill. 
Privathaushalten im Land beträgt somit 1,6 %. 

Flächennutzung 
in Baden-Württemberg 

  Aus der Reihe Statistische Daten, 05/2012
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